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Deutſchland. 

Berlin, 9. Jun. Der Petersburger „Regie⸗ 
rungsbote“ meldet, daß die Hinrichtung des wegen 
des Attentates auf den Kaiſer zum Tode verurtheil- 
ten Solowjeff heute Vormittag 10 Uhr in Beters- 
burg auf dem Smolenskyfelde ſtattfinden werde. 
Ueber die zweifellos vollzogene Exekution liegt uns 
bis zum Schluß unſerer Redaktion eine Meldung 
noch nicht vor. 

Der Schluß des Anklageaktes gegen Solowjeff 
iſt heute in Petersburg veröffentlicht worden. Es 
geht uns davon telegraphiſch folgender Auszug zu: 
Aus einem früher ſtattgehabten politiſchen Prozeß 
erhellt, daß Solowjeff während ſeines Dienſtes im 
Bezirke Toropez (Gouvernement Pleskau) in nahen 
Beziehungen mit einem gewiſſen Nikolai Begdano- 
witſch fand. Bogdanowitſch hatte auf ſeinem Gut 

deine Schmiede eingerichtet, wo Sozialiſten behufs 
näherer Berührung mit dem Volke thätig waren. 
Beſonders nahe Beziehungen hatte Solowjeff zu 
Bogdanowitſch's Bruder, Jurip Bogdanowitſch, einem 
ver energiſchſten Sozialrevolutlonäre. Auf dem Gute 
Bogdanowitſch's ſammelten ſich oft Sozialiſten; 
unter denſelben befand ſich auch der der Betheili⸗ 
gung an der Ermordung des Generals Meſenzeff 
angeklagte und 1878 verhaftete Michalloff. Im 
Jahre 1876 verheirathete ſich Solowjeff mit Ka⸗ 
tharine Tſcheliſtſcheff, lediglich um derſelben in mo⸗ 
raliſcher und materieller Hinſicht eine ſelbſtſtändige 
Stellung zu geben. Rachdem ſie nach Petersburg 
gekommen waren, lebten die Gatten von einander 
getrennt. Nach einem Aufenthalte von 1/ Mo- 
nat in der Hauptſtadt, wo Solowjeff mit den Mit- 
ee der revolutionären Partei lebhaft verkehrte, 

e er die Gouvernements Wladimir und Niſchni⸗ 
Nowgorod, wobei er in Schmieden unter falſchem 
Namen arbeitete, um Propaganda zu machen. Spä⸗ 
ter ging er zu agitatioriſchen Zwecken nach Samara, 
woſelbſt ſich damals eine revolutionäre Geſellſchaſt 

gebildet hatte; dann begab ſich Solowjeff nach dem 
Gouvernement Saratow, wo er unter falſchem Na⸗ 
men in“ der Eigenſchaft eines Dorſſchreibers fun⸗ 
Hirte. Im Jahre 1878 ſiedelte Solowieff nach 
Petersburg über und ſtieg bei ſeinen Eltern ab. 
Er fuhr fort mit den Sozialiſten in lebhaftem Ver⸗ 


lehr zu bleiben, wobei er oft verbotene Drudjgr.f Pfin 


ten, wie „Semlja 1 Wolja“ (Land und Freiheit) 
in ganz friſch gebrudtem Zuſtande anſcheinend un⸗ 
mittelbar aus der Druckerei kommend, nach Hauſe 
brachte. Solowjeff war auch bei der Verbreitung 
von evolutionären Proklamationen thätig Aus 
ſeinem Handel und Wandel ſchloſſen ſeine Familie 
und feine Bekannten, daß er dem Exekutlv- Komitee 
nahe ſtehe, was auch durch ſeine moralische Theil⸗ 


nahme an dem Attentate auf den General Drente⸗ f 


len bewieſen wird. Auffallend iſt, daß obwohl So⸗ 
lowjeff ohne jegliche Mittel kam und keine lohnende 
Arbeit hatte, er doch bald die Möglichkeit fand, be⸗ 
trächtliche Summen für ſeine Bekleidung zu verwen⸗ 
den, ſich einen ziemlich wertvollen Revolver anzu⸗ 
ſchaffen u. [. w. Der Anklageakt ſchließt auf einen 
Zuſammenhang zwiſchen dem Attentate Solowjeff's 
und der Thätigkeit der ſozialrevolutionären verbreche⸗ 
riſchen Geſellſchaft. 

Ueber den Verlauf der Prozeßverhandlung wird 
weiter noch Folgendes mitgetheilt: Nach Verleſung 
des Ankageaktes geſtand Solowjeff auf die Anfrage 
des Präſidenten, auf den Kaiſer geſchoſſen zu haben. 
Er habe gethan, was ihm ſeine Ueberzeugung und 
ſein Gewiſſen vorgeſchrieben habe. Er habe keine 
Mitſchuldigen gehabt und ſel bei der Herausgabe 
von revolutionären Druckſchriften nicht betheiligt ge⸗ 
weſen, ſondern habe dieſelben nur weiter verbreitet. 
Weiter erklärte Solowjeff, er brauche keinen Ver⸗ 
theidiger, da letzterer nichts zu ſeiner Vertheidigung 
ſagen könne. Der Gerichtshof beſchloß jedoch, dem 
Vertheidiger den Auftrag zu geben, jeine Pflicht im 
Laufe der Sitzung zu thun. Sodann ſchritt der 
Gerichtshof zur Beweisaufnahme. 

Von ruſſiſchen Blättern beſchäftigte ſich am 
Vorabend des Prozeſſes namentlich die „St. Peters⸗ 
burgſkija Wedomoſti“ mit dem Verfahren gegen So- 
lowjeff, indem fie die Fahne des Panflavismus ge- 
genüber dem Nihllismus erhebt. 

„Eigentlich iſt das Urtheil über ihn von den 
80 Millionen ruſſiſcher Unterthanen ſchon geſprochen, 
meinen die „St. Petersburgſkija Wedomoſti“, und 
das Gericht hat nur den Spruch Rußlands zu wieder⸗ 
holen. Nachdem die Zeitung zunächſt darauf hin⸗ 
gewieſen hat, daß das ruſſiſche Volk nur in dem 


innigen Bande, das es mit dem Zaren verbindet, widergehandelt habe. Dennoch werde die 


vierteljährlich 2 Mark, 


Dienſtag, den 


ein Pfand erblickt für ruhige und fortschrittliche 
Entwickelung auf ökonomiſchem und politiſchem Ge⸗ 
biete, daß der Triumph der ruſſiſchen Nation und 
das Wachſen ſeines Staates nur darin beruhe und 
darauf baſtre, fährt fie folgendermaßen fort: „In 
dieſer Verbindung des Kaiſers mit dem Volk ſehen 
wir das Unterpfand für unſere zukünftige Ruhe, 
für unſere ökonomiſche und politiſche Entwickelung, 
für den Triumph des ruſſiſchen Namens. Mit ihr 
ver knüpfen wir auch die Vorſtellung über unſer 
ſtaatliches Weſen, welches von einem kleinen Fleck⸗ 
chen Moskowiter Land ausging und letzt ſchon Weiß⸗ 
und Kleinrußland, Litthauen und Polen vereinigt 
hat und der ruſſiſchen Herrſchaft ein ganzes Welt- 
meer von finnijchen Stämmen unterordnet hat; in 
ihr erblicken wir auch die fernere, natürliche Ver⸗ 
einigung des geſammten Slavenſtammes, zu welcher 
unſer heutiger Herrſcher einen unerſchütterlichen 
Grund gelegt hat. Im Vergleich zu ſolch großarti⸗ 
gen Tendenzen, ſolch rieſigen Aufgaben werden man⸗ 
cherlei Unbequemlichkeiten zu nichte; hiervor muß 
jedes Privatintereſſe ſchweigen. Dürfte man wohl 
das Wachsthum eines Rieſenbaumes zu Gunſten 
niedriger Grashalme aufhalten? Der Verbrecher 


vom 2. April ſo wie ſeine geſammte Geſinnungs⸗ 


Genoſſen find vom nuſſiſchen Volke weit weggewie⸗ 
ſen. Am Gedeihen des ruſſiſchen Lebens haben fie 
kein Theil, uns find fie vollig fremd und unbe⸗ 
kannt. Sie wurden unter Halbwißlingen gezeugt — 
ihre Geburtsſtätte war Finſterniß, dort wird auch 
ihr Grab ſein. Unbekannt und namenlos haben 


fie ſich an keiner Phaſis der Entwickelung und des Ke 
Lebens in Rußland während der letzten 25 Jahre denkbar 
Dies find keine Faktoren, die an der Gel 
der Bauern betheiligt geweſen wären t 


betheiligt. 


Freilaſſung der B N i 
oder die Reformen im Gerichtsweſen, in der Land⸗ 


ſchaft, in der Städteordnung einzurichten geholfen 


hätten; dies ſind keine Mitarbeiter der Preſſe, keine 
Widerſacher der ſeparatlſtiſchen Ideen Polens; ihnen 
iſt der erhabene Auſſchwung fremd, der das Volk 
für die Befrelung der Slaven beſeelt hat; im Ger 
gentheil — ſie ſtifteten allerlei Schandthaten, um 
den Fortgang dieſes Aufſchwunges zu hemmen!“ 

— Die „Nat.-Ztg.“ ſchreibt: Der Reichs- 
tag iſt heute zu ſeiner erſten Sitzung nach den 
gſtferien zuſammengetreten. Die erſte Frage, 
welche die wieder eingelangten Abgeordneten einan- 
der vorgelegt haben, war die: wann wird dieſe 
Seſſion zu Ende gehen? Die Schätzung iſt ſehr 
verbreitet, daß der Tarif und die unumgänglichſten 
anderweitigen Geſetze in vier bis fünf Wochen zu 
Ende gebracht ſein können. Länger als bis zum 
15. Juli halten gute Kenner des Reichstages es 
für unmöglich, die Versammlung beſchlußfähig zu 
ammenzuhalten. Eine Berathung des Eiſenbahn⸗ 
geſetzentwurfes noch in dieſer Seſſion hält man bis 
jetzt allgemein für unmöglich. Das Schickſal der 
Bierſteuervorlage iſt bereits entſchieden, aber auch 
die Ausſichten der Tabakſteuervorlage haben ſich nicht 
gebeſſert. Von zwei Seiten wird an dem abermali⸗ 
gen Fall dieſes Geſetzes gearbeitet. Die Freunde 
des Monopols drücken darauf hin, dieſen „letzten 
Verſuch“ einer anderartigen Tabaksbeſteuerung zu 
Fall zu bringen und Fortſchrittspartei und Centrum 
teen jeder Erhöhung, welche von der Regierung 
als annehmbar erklärt wird, entgegen. So iſt das 
Licht an beiden Enden angezündet und die ſchwer 
und vielgeprüfte Tabaksinduſtrie, die auf einen end⸗ 
lichen Abſchluß einer beiſpiellos schwierigen Epoche 
rechnete, wird leicht möglich in der ſeitherigen Un- 
ſicherheit gelaſſen werden. Ueber die Ausſichten der 
Finanzzölle ſich auszulaſſen, iſt eben ſehr unfrucht⸗ 
bar; die Spieler, die hauptſächlich in Frage kom⸗ 
men, drücken ihre Karten feſt an fi. Bei dem 
Proviſoriſchen und Schwankenden unſerer Regie. 
rungsverhältniſſe iſt keine Löſung fo fernliegend, daß 
ſie Jemand als unwahrſcheinlich bezeichnen könnte 
und keine ſo geſichert, um irgend eine Rechnung 
darauf zu machen. Für das Centrum aber kömmt 
Herr v. Schorlemer, der heute wieder in das Haus 
eingetreten iſt, mit feinem bekannten Spruche gan 


zu recht: Maulſpitzen iſt nicht genug, es muß ger 
pfiffen werden. Wir nahen uns dem Moment, wo 
die entſcheidenden Beſchlüſſe allſeitig gefaßt Nen 


müſſen. 

— Die Pforte hat, wie „Reuter's Büreau“ aus 
Konſtantinopel, 7., meldet, ein Rundſchreiben an 
die Mächte gerichtet, in welchem ſie konſtatirt, 
Aleko Paſcha durch das Tragen des bulgariſchen 


Pforte 


5 


| Ausland. 


Kalpak feinen Verpflichtungen gegen die Pforte zu⸗ x x 2 : 
alpak | chtungen geg Konſtantine telegraphiſch gemeldet, daß der Stamm hum bietet uns dergleichen ſeltene Beiſpiele greiſe r 
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der Ouled Abdi in vollem Aufſtande begriffen ſei; 
mehrere Führer des Stammes wurden getödtet. In 
Batna find Truppen angekommen, die Bevölkerung 
von Batna verlangt bewaffnet zu werden. 

Paris, 8. Juni. Der Aufſtand in Algerien 
nimmt an Ausdehnung zu. Die militäriſchen Ope⸗ 
rationen haben bis jetzt noch nicht begonnen, da 
die Truppen auf dem Marſche ſtark gelitten haben; 
offizielle Nachrichten fehlen. Batna wird von den 
Inſurgenten bedroht. 


5 Provinzielies, 

Stettin, 10. Juni. Geſtern Nachmittag 3 
Uhr 23 Minuten paſſirte Fürſt Bismarck nebſt 
Gemahlin und Sohn auf der Durchreiſe von Var⸗ 
zin nach Berlin unſere Stadt. Der Reichskanzler 
verließ während ſeines ca. 10 Minuten währenden 
Aufenthaltes den Salonwagen nicht. Zum Empfang 
hatte ſich der Herr Ober⸗Präſtdent eingefunden, 
welcher bis zum Abgange des Zuges mit dem 
Fürſten im Geſpräch verweilte. 

— Seit Sonntag Morgen wird der Heizer 
Adolph Frank vom holländiſchen Dampfer „Be⸗ 
renis“ vermißt. Derſelbe ging gegen 7 Uhr von 
Bord und iſt nicht wieder zurückgekehrt. 


Elyfinm = Theater. 

Der Erfolg, deſſen ſich die Mitglieder des 
Berliner Stadt⸗Theaters anläßlich ihres Gaſtſpiels 
im Elyſium⸗ Theater allabendlich rühmen 
dürfen, kann nicht verwundern. Iſt ſchon Carl 
Mittell an und für ſich eine Zugkraft erſten 


noch keine weiteren Schritte thun, ſondern zuvor die 
vollſtändige Räumung Oſt-Rumeliens durch die 
Ruſſen abwarten. Alsdann werde ſie eine letzte 
Aufforderung an Aleko Paſcha richten, den türkiſchen 
Fez und die türkiſche Fahne anzunehmen. Sollte 
Aleko P ſich weigern dies zu thun, ſo werde 
die Pforte bei den Mächten die Abfetzung Aleko 
Paſchas beantragen und die Balkanpäſſe beſetzen. — 
Wenn nicht neue Zwiſchenfälle ſich ereignen, wird 
demnach Aleko Paſcha während der nächſten Wochen 
von Seiten der Pforte nicht weiter behelligt wer⸗ 
den. Die Ernennung des Generalgouverneurs von 
Oſtrumelien erfolgt nach Artikel 17 des Berliner 
Vertrages für einen Zeitraum von fünf Jahren 
durch die Pforte mit Zuſtimmuntz der Vertrags- 
Wenn die Pforte Grund zur Unzufrieden 


bedarf ſie dazu der Zuſtimmung der 
te, deren Regierungen natürlich die 
Gründe der Pforte einer Prüfung unterziehen wer⸗ 
den, ehe ſie ihrem Verlangen willfahren. Bei die⸗ 
it würde dann die oſtrumeliſche Frage 
zur Diskuſſten kommen; und es iſt 
nicht ausgeſchloſſen, daß dann von 
Seite her auf eine Abänderung der 
mmungen des Berliner Vertrags, 
rchführbar erwieſen hätten, hinge⸗ 
In Konſtantinopel hält man, wie die 
der „National-Zeitung“ abgedruckte 
orausſehen läßt, es nicht für un⸗ 
der Sultan gegen Zahlung einer 
die ihm kraft des Berliner Ver⸗ 
e eee 


Vom Zulukriegsſchauplatze wird aus Cape- 
town vom 20. Mai gemeldet, daß König Cetewapo 
am 16. Mat eine Botſchaft an den General Eren- 
lock abgeſandt hat, in welcher er denſelben auffor- 
derte, einen Europäer nach ſeinem Kraal zu ſen⸗ 
den, um mit ihm über die Friedensbedingungen zu 
verhandeln. Der engliſche Abgeſandte, welcher ſich 
zu dieſem Zwecke nach dem Kraal des Königs be- 
gab, iſt jetzt von dort zurückgekehrt. Man ver⸗ 
ſichert, daß die Unterhandlungen geſcheitert ſeien an 
der Entschiedenheit der engliſchen Behörden, alle 
Bedingungen zurüczumeilen mit Ausnahme der voll⸗ 
ſtändigen Unterwerfung. Im Uebrigen zweifelt man 
an der Aufrichtigkeit der Vorſchläge Cetewapo's. 
Ein fliegendes Detachement unternahm einen be⸗ 
ſchleunigten Marſch gegen den Kraal Cetewapo's, 
der unterſucht und verlaſſen gefunden wurde. Die 
Transportſchwierigkeiten mehren ſich. Man glaubt, 
daß Cetewayo wahrſcheinlich demnächſt alle ſeine 
Streitträſte gegen die am Tugelafluſſe ſtehende 
Kolonne ſenden werde. ; i 
Vom ſüdamertkaniſchen Kriegsſchauplatz 
ſind einige neuere Nachrichten eingegangen, welche 
die dortige Kriegführung vom völkerrechtlichen 
Standpunkt betrachtet in einem böchſt bedenklichen 
Lichte erſcheinen laſſen. Wie der „Agence Havas“ 
aus Santiago da Chile gemeldet wird, ſollen die 
von Bolivia ausgerüſteten Kaperſchiffe ermächtigt 
worden ſein, auch durch neutrale Flagge gedecktes 
feindliches Gut, ſelbſt wenn daſſelbe nicht als 
Kriegskontrebande betrachtet werden kann, mit Be⸗ 
ſchlag zu belegen In Uebereinſtimmung mit die⸗ 
ſen völkerrechtewidrigen Grundſätzen hat der Ver⸗ 
bündete Belivias, Peru, ſchon ein deutſches Schiff 
mit Beſchlag belegt. Das der deutſchen Dampf⸗ 
ſchifffahrts⸗Geſellſchaft „Kosmus“ gehörende Dampf. 

ff „Luxor“ iſt nämlich, wie wir der „H. B. -H.“ 
entnehmen, in Callao von den peruaniſchen Behör⸗ 
den zurückgehalten worden. Nach eingezogener Er⸗ 

udigung ift dies unter dem Vorgeben geſcheben, 
aß einer der peruaniſchen Regierung zugegangenen 
Anzeige zufolge, einige Kiſten, welche an Bord der 
„Luxor“ von Montevideo nach Valparaifo verladen 
waren und deren Inhalt in Montevideo als Kauf⸗ 
— (merchandise) r se 

teflicpfeit: Kriegematerlal ‚enthalten hätten. Bei ehrlicher Mann und 23,500 Mal ein Schinte und 
en offen vorliegenden eklatanten Verletzung des 2 ohne je die beitere Laune und ſein gutes 
1 Terrechte durch dieſen Gewaltakt der peruantjchen | Herz einzubüßen. Auch der berühmte engliſche 

egierung wird hoffentlich das Schiff den energi⸗ Schauspiele Baron ſpielte noch in feinem hundert⸗ 


dani 


entge gengebrachte allgemeine 
klärliches iſt, umſomehr als 
bisher in den Grenzen der Konverſationskomödie 
und des feinen Salon-Luſtſpiels ausſchließlich be⸗ 
wegt hat, und die Vorſtellungen der bisher zur 
Darſtellung gelangten Stücke, wie „Chemie fürs 
Heirathen“, „Ein delikater Auftrag“, „Feenhände“, 
„Ein feiner Diplomat“, „Ein moderner Barbar“, 
„Mama muß beirathen“, „Der Geſandſchafts⸗ 
Attaché“ in der That Muſtervorſtellungen genannt 
werden dürfen, weil man eben bezüglich des En- 
ſembles nicht das Mindeſte ausſeten konnte, im 
Gegentheil das Prädikat „tadellos“ auszusprechen 
genöthigt war. Uebrigens beabſichtigt, wie wir hö- 
ren, die Direktion mit dieſem Gaſtſpiel pefuniären 
Vortheil nicht anzustreben, der unermüdliche Eifer 
iſt nur darauf gerichtet, während der Sommermo⸗ 
nate den künſtleriſchen Ruf des Perſonals nach 
außen hin immer mehr zu erhohen und das ſcheint 
bier in Stettin in hohem Grade gelungen zu ſein! 
Auch für die Ausſtattung der Stücke iſt augenſchein⸗ 
lich das Weitgehendſte dadurch geleiftet worden, daß 
die ſämmtlichen Dekorationen, Mobilien, eleganten 
Salons, Requlſiten se. eigens von Berlin hierher 
geſchafft worden ſind, um damit auch dem Auge 
das wohlthuende, künſtleriſche Gepräge zu gewähren. 


Vermiſchtes. 

— (Die ewige Jugend der Schauspieler.) Im 
großen Ganzen iſt die Kunſt des Schauſpielers der 
Lebensdauer nicht ſehr günſtig; ſie reibt geiſtig und 
körperlich die Kräfte zu ſehr auf. Schon Iffland 
klagte 1787 in einem Briefe: „Ja wohl geht 
Alles ſchneller bei uns zu Ende, Freuden und Lei⸗ 
den und auch das Leben! Die Thränen, die wir 
vergießen machen, das Lächeln, das wir ſo gerne 
geben — fie koſten uns ein frühes Grab!“ In⸗ 
deſſen fehlt es auch dieſer Regel nicht an tröſt⸗ 
lichen Ausnahmen in Menge. Am 13. Januar 
1820 ſtarb zu Paris der Schauſpieler Jean Noel 
118 Jahre alt, der noch in ſeinem bundertſten 
Jahre mit ungeſchwächter Kraft auf der Bühne 
agirte. Er gehoͤrte von ſeinem achten Jahre dem 
Theater an und wirkte durch volle 92 Jahre in 
2760 Nollen. Er trat 28,010 Mal auf, ſtarb 
10⁴⁰ Mal, war 130 Mal König, 920 Mal ein 
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ſchen Schutz der Vertret des deutſchen Reiches = un Share ; 
‚bei der — — nicht vergebens an- ſten r 


mann von Venedig“ mit vielem Erfolge und auch 
der greife Wiener Hofburg-Schaufpieler La Roche 
wirkt mit ſtets gleichbleibender Künſtlerſchaft noch 
wird aus heute, 83 Jahre alt. — Schon das römiſche Alter⸗ 


gerufen haben. 


Paris, 8. Juni. Dem „Temps“ 


Ranges, ſo weiſt auch das ſtändige Perſonal der Bar 


auch das Reperdoir ch 


een 
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Mimen, wie die Schaufpielerin Lurelia, die noch in 
ihrem 112. Jahre die Bühne betrat und die 
Schauspielerin und Tänzerin Gelania Copiala, die 
noch im ſechszigſten Jahre ihrer theatraliſchen Lauf⸗ 
bahn zu Ehren des Pompejus auf dem Theater 
ſpielte, ja ſie trat ſogar unter Auguſtus noch ein⸗ 
mal auf. Auch die Prieſterinnen der holdſeligen 
Muſe Terpſichore bewahrten ſich nicht ſelten ihre 
Jugendfriſche noch weit über das gewöhnliche Maß 
hinaus, wie z. B. die Tänzerin Miſtreß Fryer, die 
noch in ihrem fünfundachtzigſten Jahre balletirte 
und Madame Zephyrine Sacqui, die 1852, bereits 
76 Jahre alt, noch auf dem Seile tanzte, und 
deren Entrechats und Sarabanden die allgemeinſte 
Bewunderung erregten. 

— Aus dem Leben Giskra's erzählt man 
einen höchſt charakteriſtiſchen Zug. Giskra hatte, 
wie die meiſten eitlen Menſchen, eine ſtete Angſt 
vor Verfolgungen. Er bildete ſich ein, feine ſämmt⸗ 
lichen Kollegen ſeten immerfort in Konſpiration ge⸗ 
gen ihn. Sein intimer Feind, Dr. Berger, der 
mit ihm im Bürgerminiſterium ſaß, kannte dieſe 
Manie und ſpielte Giskra in dieſer Art manchen 
ſchlechten Streich. Eines Tages war man unter 
dem Vorſitze des Kaiſers Franz Joſeph zum Mini- 

ſterrath verſammelt. Schon damals theilte ſich das 
Bürgerminiſterium in eine Minorität (Berger und 
Taaffe an der Spitze), welche auch ſpäter das Feld 
räumen mußte, und eine Majorität, welche einander 
heftig befehdeten. Während der Sitzung geſchah es 
nun, daß Berger einige Zeilen auf ein Stück Pa⸗ 
pier ſchrieb, das er dem Grafen Taaffe hinreichte. 
Taaffe las, lächelte, zerriß das Papier in einige 
Stücke und warf dieſelben unter den Tiſch. Nie⸗ 
mand achtete darauf, nur — Giskra. Die Sitzung 
war zu Ende. Der Kaiſer entfernte ſich in ſeine 
Gemächer; die Miniſter verließen den Saal. Im 
Vorzimmer angelangt, greift Giskra plötzlich nach 
ver Taſche und bemerkt ganz harmlos: „Schau, ich 
habe mein Sacktuch im Saale vergeſſen“ — wen⸗ 
det ſich zurück und — auf einen Wink Bergers 
folgt die geſammte „Minorität“ vorſichtig auftre⸗ 
tend, dem gefeierten Volksredner. An der Thüre 
angelangt, brechen die Herren ſämmtlich in ein 
ſchallendes Gelächter aus, denn Herr Dr. Giskra 
lag, wie ſie vorausgeſehen hatten, unter dem Tiſche 
und ſammelte ſorgfältig die Papierſchnitzel zuſam⸗ 
men. Solche Liebenswürdigkeiten konnte der eitle 
SGiskra natürlich nicht verzeihen, wie es ihm denn 
in der That gelang, Berger und Genoſſen aus dem 
Miniſtertum zu verdrängen. i 

— Der, den Senſationsprozeß allerwärts 
bekannte Herr von Ofenheim Ritter von Ponteuxin 
nitt wieder ſtark in die Oeffentlichket. Vor weni⸗ 
gen Tagen rief er dem Dr. Giskra in das Grab 

nach: Lebe wohl, dich beweint ein Volk! und jetzt 
macht er durch eine Probefahrt mit einer Dampf⸗ 
kaleſche nicht minderes Aufſehen. Er erſchien 


Polizel⸗Inſpektions⸗Burcau auf dem Weſtbahnhofe 


2 


und ſtellte das Anſuchen, mit einer Dampflaleſche, 
welche er auf der letzten Pariſer Weltausſtellung um 


den Preis von 4000 fl., angekauft hatte, vom 


Bahnhofe in die Remiſen des „Hotel Wimberger“ 


fahren zu dürfen. Nachdem mit der Kutſche im 
Innern des Weſtbahnhofes früher eine Probefahrt 
unternommen wurde, die glänzend ausgefallen iſt, 
wurde Herrn von Ofenheim die Bewilligung unter 
Anwendung der nöthigen Vorſichtsmaßregeln ertheilt, 
und iſt die Fahrt binnen wenigen Minuten an- 


* 


Das Teſtument der Gutsherrin. 
Novelle von Mary Dobſon. 
24) 


„Daß der Einzug in Ihr vereinſamtes Heim 
Ihnen ſchwer und ſchmerzlich geweſen, glaube ich 
Ihnen, theures Fräulein Mansfeldt, und es werden 
auch noch Stunden kommen, wo Sie den ſo frühen 
Tod Ihrer jo geliebten Mutter tief empfinden, an die 
unaufhörlich Ihre ganze Umgebung Sie erinnert. In 
ſolchen Stunden ſei es Ihnen ein Troſt, daß Sie 
ihr das Liebſte und Theuerſte auf Erden geweſen, 
und die Erinnerung an die Verewigte Ihrerſeits 
durch keinen Vorwurf, keine Anklage getrübt wird! 

„Hier bei mir im Hauſe herrſcht reges, munteres 
Leben; meine Tochter iſt mit dem Kinde angekom⸗ 
men, und wird während des ganzen Winters blei- 
ben, denn mein Schwiegerſohn kehrt erſt im Früh⸗ 
ling von der Reiſe zurück. Ich habe große Freude 
darüber, denn als auch Sie gegangen waren, fühlte 
ich mich ſo verlaſſen und allein, wie faſt nie in 
meinem Leben, und nahm an dem Tage eine große, 
immer zurückgelegte Arbeit vor, die nach und nach 
auch meine Gedanken feſſelte. 

„Von meinem Sohn habe ich ſchon mehrere 
Briefe erhalten, und hat er mir auch eine Empfeh- 
lung an Sie aufgetragen. Die Urſache ſeines plötz⸗ 
lichen Aufbruchs war eine nothwendige Reife nach 
England in Geſchäſtsangelegenheiten. Er iſt noch 
dort, kehrt aber bald zurück, da Herr Hanſen ſehr 
kränklich geworden, und gleich nach Arthur's Ankunft 
nach der ſüdlichen Schweiz reiſen wird. Seine 
Gattin und Tochter begleiten ihn, und wird der 
Aufenthalt daſelbſt bis zum Frühling oder Anfang 
Sommer währen. 

„Der Menſch denkt und Gott lenkt! — Dieſe 
ernfte Wahrheit ſollten wir nie bei unſeren Berech⸗ 
nungen außer Acht laſſen, denn wir haben ſie ihrem 
ganzen Umfang nach wieder erfahren, und wer weiß, 
ob ich während des ganzen Wluters meinen Sohn 
ſehen werde! 


„Laſſen Sie bald, recht bald wieder von ſichſſeine Gattin aus Lichtenau vor, um ihren bereits 


ſtandslos und ohne Unfall zurückgelegt worden. Ein 
zahlreiches Publikum hatte dieſer intereſſanten Fahrt 
beigewohnt. Die Dampfkutſche iſt eine neuerdings 
in England gemachte Erfindung, der, wenn fie fi 
bewährt, eine große Zukunft bevorſteht. Es iſt eine 
Equipage ohne Pferd, ein mehr oder weniger ele⸗ 
gant ausgeſtatteter Wagen, in welchem drei und 
vier Perſonen Platz haben. Er wird durch Dampf 
in Bewegung geſetzt, aber ohne Geräuſch, ohne un⸗ 
angenehmen Geruch und ohne Gefahr einer Explo⸗ 
ſion. Der Brenner beſteht aus einer eigens kon⸗ 
ſtruirten Petroleumlampe, und nur ½ Liter Waſſer 
wird auf einmal erhitzt, ſo daß dieſe kleine Quan⸗ 
tität keinen Schaden anrichten kann, ſelbſt wenn es 
die ſtarke 1½zöllige Röhre ſprengen ſollte. Wenn 
einmal der Dampfapparat gefüllt und die Lampe 
angezündet iſt, ſo bedarf es nichts weiter während 
der Fahrt, als den Wagen mittelſt der Zügel, die 
vorne an dem beweglichen Mechanismus angeknüpft 
ſind, zu lenken, und mittelſt einer Trittvorrichtung 
unter den Füßen des Lenkers das Gefährt in Gang 
zu ſetzen, anzuhalten und ſchneller oder langſamer 
gehen zu laſſen. Die Koſten betragen für die Meile 
circa 85 Pf. Man ſoll das Gefährt beſſer in der 
Gewalt haben als ein mit Pferden beſpanntes. Be⸗ 
kanntlich werden gegenwärtig auch in Berlin Probe⸗ 
fahrten mit einer für drel Perſonen eingerichteten 
Dampfkutſche gemacht. 

— Ueber einen Raubanfall à la Francesconi 
wird aus Rom vom 3. Junt geſchrieben: „Große 
Aufregung herrſcht hier über ein am Pfingſtmontag 
in der Via della Stamperia verübtes Verbrechen, 
welches in ſeiner Ausführung an die vor einigen 
Jahren in Wien geſchehene Ermordung eines Geld 
briefträgers erinnert. Am Morgen des 2. Juni 
kam in die Wechſelſtube des Luigi Corbucci ein In⸗ 
dividuum Namens Novaro, welches ſich als Beam⸗ 
ter des Finanz- Miniſtertums vorſtellte und einige 
Stücke konſolidirter itallenſſcher Rente zum Verkaufe 
anbot. Als man über den Preis von circa 3000 
Lire einig geworden, bemerkte der Verkäufer, daß er 
die Papiere nicht bei ſich habe, und ſchlug dem 
Wechsler vor, einen ſeiner Kommis mit dem Gelde 
in ſeine Wohnung zu ſchicken und die Papiere in 
Empfang nehmen zu laſſen. Bald darauf erſchien 
auch der Agent des Wechslers Gondenzio Fonlo in 
dem bezeichneten Hauſe Nr. Zaren Via della 
Stamperia, wo Novaro dem Ankömmling ſchon auf 
der Stiege auflauerte und, ehe es ſich dieſer ver⸗ 
jab, ein Meſſer zog, ihm damit rücklings am Halſe 
mehrere Stiche beibrachte und das mi 
zu entreißen ſuchte. Aber der Agent war 
tiger und entſchloſſener Mann, dem es gelang, den 
Angreifer zu entwaffnen, wobei er 5 an der 


Hand verwundete. Doch gelang es dem Raubmöt- 
der, zu entkommen, indem er den Augenblick be 


eine unmöblirte Kammer gemiethet, ohne ein Gepäck 
mitzubringen und die Miethe zu bezahlen. Die 


lebhaft, Sie nicht kennen gelernt zu haben. Durch 
cine Ihrer Photographien würden Sie uns große 
Freude bereiten. ehrt 

„Ste haben wohl augenblicklich den Beſuch Ihrer 
lieben Freundin, und mit dieſer ſich winterlich ein⸗ 
gerichtet? Theilen Sie mir Einiges über Ihre 
letzige Lebensweiſe mit, ich werde Alles, was Sie 
und Ihr Thun und Handeln angeht, mit dem 
größten Intereſſe verfolgen. Mit herzlicher Zu⸗ 
neigung 

Ihre Karoline Reichswald.“ 

Als Daniela den Brief zum zwelten Mal ge- 
leſen, legte fie ihn vor ſich auf den Tiſch, und ihre 
Blicke blieben an den Zeilen haften, welche Arthur 
Reichswald's erwähnten, wobel ihre ausdrucksvollen 
Züge unverkennbar einen Anflug von Enttäuſchung 
trugen. Bald aber leuchteten ihre dunklen Augen 
freudig auf, ein zuverſichtliches Lächeln verklärte ihr 
Antlitz und halblaut ſagte ſie: 285 

„Und dennoch wird er kommen, und mir ſein ge⸗ 
gebenes Wort halten! — Es ſind noch faſt drei 
Monate bis zu der Zeit; die Krankheit des alten 
Herrn wird nicht gefährlich werden, und Arthur 
Reichswald wird wenigſtens auf einige Tage die 
Geſchäſte verlaſſen können. — Und wenn er kommt 
— wenn ich ihn wiederſehe ?“ fie preßte beide 
Hände auf ihre lautklopfende Bruſt, und fügte 
leiſer hinzu: „So wird er meine Hand begehren, 


und ich werde ſeine glückliche Gattin werden, denn ſch 


ich liebe ihn wie er mich liebt, und unbedenklich 
kann ich ihm mein ganzes Geſchick anvertrauen!“ 
„Die Räthin wünſcht mein Bild“, begann ſie 
nochmals nach einer Weile, „ich will es ihr zu 
Weihnachten ſchicken mit einigen anderen Geſchenken, 
die ich ſchon lange für ſie beſtimmt. Wie hatte ſie 
ſich zu dieſem Feſt gefreut, zu dem ihr Sohn ſchon 
die vielen Kiſten von Hamburg mitgebracht, und wie 
ganz anders wird ſie es erleben! — Wohnte ich 
ihr näher, ich würde ſie beſuchen, ſo aber muß ich 
dieſen Gedanken aufgeben, und auch das erſte Weih- 
nachtsfeſt ohne meine theure Mama verleben!“ — 
Etwa eine Woche nach Ankunft der beiden Briefe 
fuhren eines Nachmittags Doktor Donnenberg und 


rende Paar auf. 
Haſtze entrinnt jedoch durch Flucht den Händen der 


Frau wartete einige Tage vergeblich und ſtellte dann 
Novaro zur Rede. Dieſer entſchuldigte ſich damit, 
daß er das Eintreffen ſeines Gepäckes und von 
Geld erwarte, und bat die Frau, bis auf den näch⸗ 
ſten Tag zu warten. In welcher Weiſe ſich No⸗ 
varo das Geld zu verſchaffen ſuchte, zeigt die bald 
nach der Unterredung mit der Quartierfrau ver⸗ 
übte verbrecheriſche That. Der Verbrecher iſt noch 
flüchtig. 

— (Die Denkmäler von Olympia.) Der 
König Georg von Griechenland hat in Folge jei- 
nes Beſuches in Olympia den Wunſch ausge⸗ 
ſprochen, daß an Ort und Stelle ein Muſeum für 
die daſelbſt ausgegrabenen Alterthümer gebaut werde. 
Herr Singros hat dem König zu dieſem Zwecke die 
Summe von 100,000 Drachmen zur Verfügung 
geſtellt. Der jetzige Unterrichtsminiſter Herr Auge⸗ 
rinos begünſtigt dieſen Plan auf das Eifrigſte, und 
er empfiehlt ſich dadurch, daß der Transport der 
koloſſalen Giebelgruppen nach Athen große Koſten 
verurſachen würde. Andererſeits muß aber im In⸗ 
tereſſe der Wiſſenſchaft dringend gewünſcht werden, 
daß die Ausbeute des Bodens von Olympia nach 
Athen gebracht werde Nur in Athen iſt die Ge⸗ 
währ vorhanden, daß die Kunſtwerke würdig auf⸗ 
geſtellt und wiſſenſchaftlich verwerthet werden; nur 
dort iſt die Vergleichung mit verwandten Kunſtwer⸗ 
ken möglich und ein wirkliches Studium derſelben, 
weil dort die Univerſität iſt, welche die höher ge- 
bildete Jugend aller griechiſchen Länder vereinigt, 
weil dort das deutſche und franzöſiſche Inſtitut für 
Archäologie iſt, dem ſich bald auch ein engliſches 
anreihen wird. Dort iſt ein internationaler Boden 
für die Alterthumswiſſenſchaft, auf welchem ſich 
jeden Winter Kenner und Freunde der Kunſt zu 
längerem Aufenthalt ſammeln. Nach Olympia aber 
kommt jährlich nur eine kleine Anzahl von Tou⸗ 
riſten, welche höchſtens einen Tag verweilen und 
dann weiter ziehen; dort ſtehen die Alterthümer 
nicht unter internationaler Kontrole, als ein im 
Intereſſe allgemeiner Bildung dem Boden abgerun⸗ 
gener Schatz. Freilich konnte es nie die Abſicht 
ſein, alles, was gefunden iſt, nach Athen zu brin- 
gen. Es mußte immer an ein Muſeum gedacht 
werden, das in Olympia ſelbſt die architektoniſchen 
Ueberreſte aufnehme, ein Gebäude, das zugleich dazu 
diente, daß von hier aus der Tempelraum beauf⸗ 
ſichtigt und vor Zerſtörung und Verſchüttung ge⸗ 
ſchützt werde. Die Skulpturwerke aber müſſen, 
wenn ſie in vollem Maße verwerthet werden ſollen, 
zuſammen nach der Hauptſtadt gebracht werden. 
Darüber kann unter Kennern kein Zweiſel ſein. 

— Ein ſalemoniſches Urtheil des Sultans.) 
Der Konſtantinopeler Korreſpondent des „Golos“ 
erzählt folgende pikante Serail-Geſchichte: „Die 
ſchöne Hafize, Frau des Kaffedſcht Paſcha Mahmud 


Effendi, hat ſich eines ſchöͤnen Tages in dem ro⸗ 


mantiſch zwiſchen Therapia und Bujufvere gelegenen 
Dorfe Kefiliköt zu einem Stelldichein mit Raif Bey, 


dem Adjutanten des Sultans, eingefunden. Das 


verliebte Paar ſchwelgte im Schatten der Platanen 


wonniglich wie im Paradieſe des Propheten und 


hatte gar keine Ahnung davon, daß der betrogene 


[Gemahl feiner Frau die Polizei nachgeſchickt habe. 


.. . Plötzlich ſchreckt die Polizei das ſüß gir⸗ 
Die ſchöne 


Polizei und wird nicht zwangsweiſe dem Gemahl 
zugeführt. Als Sultan Abdul Hamid die Geſchichte 


Fragen, auch nach dem Sohn der Räthin Neichs⸗ 
wald, mit vollkommener Unbefangenheit beantworten 
zu können. Die Freude des Wiederſehens nach der 
langen Trennung war eine aufrichtige und gegen · 
ſeitige, und nach der erſten Begrüßung ſprachen die 
Angekommenen ihre lebhafte Freude über Dantela's 
fo ſichtlich wiedergekehrte Geſundheit aus. r 

„Das danke ich nur Ihnen, well Sie jo für⸗ 
ſorglich für meinen Aufenthalt in W. geſorgt,“ ent⸗ 
gegnete dieſe freundlich, zugleich ihre Bäfte in's 
Wohnzimmer führend. 

„Ja, ja, die Seeluft hat Wunder gethan,“ meinte 
auch Doktor Donnenberg, „und werden Sie gewiß 
nächſten Sommer wleder hinüber reiſen!“ 

„Die Sorge und Pflege meiner lieben Frau 
Räthin verdient aber ebenfalls die größte Anerken⸗ 
nung,“ erwiderte Daniela, die letzte Bemerkung über⸗ 
gehend. . 

„Sie hat ſich ohne Zwelfel auch gegen Sie als 
treue, mütterliche Freundin beiiefen,“ bemerkte die 
Doktorin, „und müſſen Sie mir recht viel von mei⸗ 
ner Coufine erzählen!“ 

„Haben Sie auch ihren Sohn Arthur geſehen, 

der, wie ich meine, noch die Herbftbäder gebrauchen 
wollte ?“ fragte der Arzt, welcher ſchon in nächſter 
Nähe des Ofens Platz genommen, da der Seſſel 
neben demſelben ihm der erwünſchteſte Aufenthalt 
nach der Fahrt an dem kalten Novembernachmittag 
ien. 
Ungeachtet aller Selbſtbeherrſchung fühlte Da⸗ 
niela das verrätheriſche Blut in ihre Wangen ſtei⸗ 
gen, was indeß die ſchon eingetretene Dämmerung 
ihren Gäſten verbarg, und mit ſicherer Stimme ant⸗ 
wortete ſie: 

„Er war acht Tage in W., mußte aber plötzlich 
abreiſen,“ und umſtändlich fügte ſie hinzu, was fie 
durch den Brief der Räthin erfahren. 

„Ja, ja, die Frau hat mit ihren Kindern Glück 
gehabt,“ entgegnete Doktor Donnenberg, „denn Ar- 
thur iſt auf dem Wege, ein angeſehener Mann, 
und nur allein durch feine Kraft, zu werden, wäh⸗ 
rend feine Schweſter die glückliche Gattin eines tüch⸗ 
tigen und braven Mannes iſt!“ 

Wiederum färbten ſich Daniela's Wangen höher, 


hören, liebes Fräulein Mansfeldt. Ich habe meiner gemeldeten Beſuch abzuſtatten. Daniela hatte dieſen doch ward ihr eine Erwiderung durch die Doktorin 
Tochter viel von Ihnen erzählt, und Sie bedauert längſt erwartet! und daher ſich vorbereitet, etwaigen erſpart, welche bemerkte: 


merkte er plötzlich zu 


erfuhr, da ließ er Beide, den Gemahl und den 
Geliebten der ſchoͤnen Frau, zu ſich beſcheiden und 
ſprach alſo zu denſelben: „Ihr Beide ſeid aus 
meinen Dienſten entlaſſen! Du Raif, weil Du 
ihm die Frau geſtohlrn haſt, und auch Du, Mah⸗ 
mud, weil Du Dir die Frau haſt ſtehlen laſſen. 
Wer eine fremde Frau ſtiehlt, kann auch mir das⸗ 
ſelbe thun, und wer ſeine eigene Frau nicht be⸗ 
wacht, der kann auch meinen Kaffee nicht bewachen“ 
Die letzten Worte waren an den Kaffedſchi gerich⸗ 
tet, deſſen Dienſt darin beſteht, daß er dem Sultan 
Kaffee zu ſerviren hat. 

— „Kürze iſt die Seele des Witzes“ 
daran erinnert von Neuem eine Anekdote von durch⸗ 
aus amerikanischer Färbung, die wir einem trans- | 
atlantiſchen Blatte entnehmen. In den unvergeß⸗ 
lichen Jugendzeiten Kaliforniens mußte der Richter 
eines ländlichen Diſtriktes im Süden jenes Staa _ 
tes ſeine Geduld durch die wortſprudelnde Bered⸗ 
ſamkeit junger Advolatenſtreber auf eine harte Probe 
ſtellen laſſen. Die Tempera tur war heiß und drückend 
und die Luftſchichten des Sitzungsraumes Alles eher 
als erfriſchend. Nachdem der „alte Herr“ bereits 
in mehreren Fällen abgeurtheilt und „erkannt“, be⸗ 

ſeinem nicht geringen Mißbe-⸗ 
hagen die Ankunft noch eines jungen Prieſters der 
Themis mit dem unvermeidlichen dicken Aktenbündel 
unter dem Arme. Kurz entſchloſſen, etwa ferner 
drohende Redewogen von vornherein zurückzudämmen, 
redete der Richter den jungen Rechtsgelehrten in 
folgender draſtiſchen Weiſe an: „Herr Anwalt, heut 
iſt's barbariſch heiß und ich — ich bin ein alter 
Mann. Das Leben iſt kurz und die Zeit iſt Geld. 
Um welchen Betrag handelt es ſich in ihrem Falle?“ 
„Um zwei Dollars, Ew. Ehren,“ antwortete der 
klägeriſche Anwalt. „Ich bezahle ſie ſelber, hier 
ſind ſie!“ rief der Richter ſchnell, indem er benann⸗ 
ten Betrag dem verblüfften und um ſeine beabſich⸗ 
tigte rhetoriſche Turnübung betrogenen Advokaten 
hinreichte, „Sekretär rufen Sie den nächſien Fall 
auf!“ 


— 


Te legraphiſche Depeſchen. 

Darmſtadt, 9. Juni. Fürſt Alexander von 
Bulgarien wird am nächſten Freitag in Jugenheim 
erwartet. | 

Catania, 9. Junl. Der Ausbruch des Aetna 
hat faſt aufgehört, ebenſo die Lavaausſtrömung. Es 
find. leine Erdſtößt mehr zu verſpüren, nur ein 
ſchwaches Getöſe iſt noch vernehmbar. Vom Haupt- 
krater ſteigt noch Rauch auf. | 

Paris, 8. Juni. Im heutigen Rennen um 
den 100,000 Frankenpreis ſiegte Nubienne des 
Herrn Blanc mit zwei und einer halben Länge: 
Salteador des Herrn Fould zweites, Flavio des 
Grafen Lagrange drittes Pferd. Alle drei ſind 
franzöſiſche Pferde, die engliſchen Pferde wurden 
vollſtändig geſchlagen. Der Jubel war ein unge“ 
heurer, die Menge unzählig, das Wetter ſehr ſchön.“ 
Der Prinz von Wales verläßt heute Abend Paris, 
nachdem er dem glänzend gelungenen Feſte zul 
Beſten der Szegedins in der großen Oper beige 
wohnt hatte. 4 

London, 9. Juni. Die Königin hat des 
Fürſten von Bulgarien das Großkreuz des Bat 
ordens verliehen. 

Konstantinopel, 7. Juni. Der Abgeſanbie 
2 bebte Talat Paſcha it nach Kairo zurückge“ 
ehrt. | 


„Wir wären glei in der erften Woche zu Ihnen 
gekommen, Fräulein Daniela, allein wir hörten von 
Doklor Braun und Herrn Vollrath, wie ſehr 
ſchon ſo bald nach Ihrer Ankunft in Anſpruch ge⸗ 
nommen waren!“ | 
„Streng genommen war meine Gegenwart nich | 
erforderlich,“ erwiderte die junge Gutsherrin, „doeh 
war mir von verſchiedenen Seiten angedeutet w N 
daß ich bei der Entſiegelung hier zugegen ſein mödl I 
Denken Sie nur, im Protokoll wurde auch der 
halt von Mama ihrem Schmuckkaſten und des Sil 
berſchrankes aufgenommen “ A 
„Das war unbedingt erforderlich,“ meinte Doft | 
Donnenberg, „da Ihre Vormünder für Ihr mm“ 
liches Eigenthum verantwortlich ſind!“ a 
Daniela antwortete nicht; es durchzuckte fie eu 
Gedanke, den ſie jedoch nicht ſogleich auszujpreht® | 
vermochte, denn das Hausmädchen erſchten mit dee 
brennenden Lampe, und brachte darauf die fievent | 
Thecmaſchine, und erſt als es ſich wieder entferm 
erzählte ſie, doch mit Vorbehalt ſtrengen Ge hell | 
haltens, von dem Fund, der unerwartet ne 147 


Aller Ueberraſchung in dem geheimen Fach des 
berſchrankes entdeckt worden war. 
Ebenfalls überraſcht hatte das Ehepaar dieſe Mil 
theilung vernommen, und lebhaft fragte der Arzt! 
„Und weitere Andeutungen haben Sie nicht e 
halten noch gefunden! — Seltſam! — Sehr je | 
fan — —“ 


v 


„Was mag nur das Fach enthalten?“ erwidenn 
Daniela. „Ich ‚habe mir dieſe Frage ſchon ſo 1 


vorgelegt — — 

„Regen Sie ſich nicht unnöthig auf, | 
Maneſeldt,“ ermahnte der Arzt. „Das Fach en 
hält wahrſcheinlich nur genaue Angaben über Jie 
Eltern und Herkunft, oder irgend ein Geheimulf | 
das Ihre verſtorbene Mama betrifft!“ u 

„Ein Geheimniß, was Mama betrifft?“ wiede. 
holte langſam Daniela, während ihre Augen Al 
faſt erſchreckt auf den Arzt heſteten. „Sollte?“ 
wohl ein ſolches geben, Herr Doktor ?“ A 

„Ich weiß es nicht, mein liebes Kind,“ auto, 
tete er ungewöhnlich ernſt, „und kann Ihnen „ 
ſagen, daß meines Wiſſens nach ſich nie Etwas af 1 
eignet, das nicht zur allgemeinen Kunde gela „ ö 
wäre, Aber Ihre Mama war zwei volle Jahre P 


Srantelf | 


2 


ı 


jegliche Begleitung von hier — —“ 

„Und weiß man nicht, was Mama während jener 
Jahre erlebt, und wo ſie geweſen?“ fragte Daniela 
voll ängſtlicher Spannung. 

„Nein, Fräulein Mansfeldt,“ entgegnete in ent- 
ſchiedenem Ton Doktor Donnenberg, „das vermag 
Niemand hier Ihnen zu ſagen! — Der verſtorbene 
Rechtsanwalt Braun hätte vielleicht über letztere 
Frage Auskunft geben können, da er bedeutende 
Geldſummen nach größeren Städten Süddeutſchlands, 
Frankreichs und der Schweiz geſchickt, was damals 
der Inſpektor Vollrath und ich gelegentlich von ihm 
erfahren!“ 

„Welcher Grund aber mag Mama zu dieſer ſo 
ungewöhnlichen Handlungsweiſe bewogen haben?“ 
forſchte nachdenklich Daniela weiter. 

„Die Härte und der Stolz ihrer Eltern hatten 
ihr Jugendglück geſtört —— —“ 

3 habe davon gehört, zwar nicht durch Mama 


„und ſo nahm man allgemein an, daß nach de⸗ 


en Tode, endlich allen Zwanges ledig, Fräulein 


Wilhelmine Weißbach einmal allen trüben Erinne- 
rungen entfliehen und in den ſchönen Gegenden, die 
fie bereift, ſich ihres Reichthums und ihrer Unab- 
hängigkeit freuen wollte! Nach zwei Jahren kehrte 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin 9. Juri Wetter ſchül. Tentd. + 16° N. 


Winterrübſen per 1000 Klgr. lolo per September⸗ 
Ottober 263— 262,5 bez. u. Gd. e 
Nübel unverändert, per 100 Kelgr. oke o. Faß bet Kl. 
88,5 Bf., ver Juni 57 bez., 56,75 Bf, per September⸗ 
57,50 Bf., 57 Gd. 


Oktober 57,50 Bf., 57 
Ang fer Liter 5% loko ohne Faß 52.8 
„ per Jun 52—52,1 bez., Bf. u. Gd., ber Juni⸗Jul 
do., per Juli⸗Auguſt 52,7 bez., per Auguſt⸗ September 
G. n. 8. Bf. u. Gd., per September⸗Oktober 53,2 
u. Gd. 


Familien⸗ Nachrichten. 
Serlobt: Fräulein Agnes Claus mit Herrn Fritz 
Kaſch (Neuſtet in? — Fräulein Marie Krüger mit 
Herrn Theodor Simon (Gingſterhaide). 
Gerehelicht: Herr Ulrich Brunner mit Fräulein Alma 
Wenold (Greifswald), 
Geſtorben: Frau Wilhelmine Semrau (Stargard). — 
Frau Cantor Chriſtine Reichenbach (Nauſſeden). — 
Sohn Ernſt des Herrn Apotheker P. Stard(Stralfund), 


Stettin, den 9. Juni 1879. 


Stadtwerordneten⸗Sitzung. 


8 : 
Antrag des Magiſtrats auf Bewilligung einer ein⸗ 


Mittheilung über die Wahl 
das ſtädt Krankenhau 
erſon der Gewählten. 


Steltin, den 5. Samt 1879. 


Bekanntmachung, 


betreffend die zum einjährigen Dienſt be⸗ 
rechtigten Militairpflichtigen. 

der Stadt Stettin ſich aufhal⸗ 

Dienſt berechtigten Militalr⸗ 


hab au 
gefordert, ſich unter Vorlegung ihrer Militairpapiere ' 


effentlide Sitzung. SE 


zurück!“ 

Der Eintritt des Inſpektors und ſeiner Gattin, 
welche Daniela hatte auffordern laſſen, den Abend 
im Herrnhauſe zu verbringen, brachte eine Unter⸗ 
brechung, allein die nachdenklichen Geſichter gewah⸗ 
rend, ſagte Vollrath nach der allgemeinen Be⸗ 
grüßung den Stuhl neben dem Arzt einnehmend, 
indeß die Inſpektorin den zweiten Sophaplatz er⸗ 
halten: 

„Wir haben dem Anſchein nach eine ernſte und 
wichtige Unterredung unterbrochen —“ 

Daniela erzählte, wovon die Rede geweſen, und 
daß ſie es für richtig gehalten, ihrem langjährigen 
Freunde das Geheimniß des Silberſchrankes mit- 
zutheilen, da er vielleicht einen Anhaltspunkt zu 
dem hatte, was das verborgene Fach enthielt, doch 
jei fie in der Hoffnung getäuſcht worden. 

„Das hätte ich Ihnen vorher ſagen können, 
Fräulein Daniela,“ erwiederte ihr Vollrath, „denn 
die Jahre, welche die Verſtorbene im Auslande ge⸗ 
weſen, hat ſie in ein undurchdringliches Geheimniß 
gehüllt, das auch Niemand gewagt hat zu erforſchen, 
und auf dieſe Jahre allein wird ſich der Inhalt 
des Faches beziehen!“ f 

„Mein Mann erinnert ſich, von dem verſtorbenen 


weſend von Stromberg, und reiſte allein und ohne ſie mit Ihnen und einer ſchweizer Wärterin hierher bedeutende Geldſummen geſchickt, bemerkte hier die 


Doktorin Donnenberg. 

„Das hat er allerdings gethan, und auch ich 
habe aus dem Ertrag des Gutes zu dieſen Sum⸗ 
men beiſteuern müſſen, die immer nur an Banquier- 
häuſer größerer Städte abgingen, und von Fräulein 
Weißbach von dieſen bezogen wurden, entgegnete 
der Inſpektor. „Streng genommen war ſie übri⸗ 
gens länger als zwei Jahie fort, da aber ſeitdem 
faſt zwanzig Jahre verfloſſen find, vermag ich die 
Zeit ihrer Abweſenheit von hier nicht mehr genau 
anzugeben!“ 

„Mich wundert in dieſer Sache nur,“ meinte 
ſeine Gattin, „daß die Verſtorbene, welche ſtets und 
in allen Dingen ſo umſichtig geweſen, einer für 
ſie doch offenbar ſo wichtigen Angelegenheit nicht 
auch in ihrem Teſtament erwähnt!“ a 

„Wahrſcheinlich hat vorher der Tod ſie ereilt,“ 
erwiederte die Doktorin, „da ja auch ihr letzter 
Wille nicht vollſtändig ausgeführt geweſen. Sollte 
aber nicht der Rechtsanwalt Braun, zu dem ſie doch 
Vertrauen gehabt, auch in dieſer Sache von ihr be- 
ſondere Aufträge erhalten haben?“ 

„Er war nicht weniger überraſcht wie wir, als 
das Fach geöffnet ward,“ antwortete der Inſpektor, 
„doch entſinne ich mich jetzt, daß er während der 


Rechtsanwalt Braun gehört zu haben, daß er ihr? Protokollaufnahme, und auch während des Mittag⸗ 


an die geiſtlichen und Schul⸗Inſtitute zu entrichten⸗ 
den Reallaſten; 
6. im Kreiſe Regenwalde: 

die Ablöſung der von den Grundbeſitzern zu Wan⸗ 
gerin an die Pfarre und Hilfspredigerſtelle daſelbſt 
zu entrichtenden Reallaſten. 

©. im Regierungsbezirk Cöslin, 

I. im Kreiſe Dramburg: 
die Umwandlung der von den Ackerbeſitzern zu 
Falkenburg, ſowie von den Vorwerken Kleſtin und 
Büddow an die Oberpfarre in Falkenburg zu ent⸗ 
richtenden Natural⸗Abgaben in Roggenrente; 
B im e Schlawe: 
die Ablöſung zwiſchen der Pfarre zu Peeſt und den 
nnen e zu Paalow und Nitzlin; 

3 im Kreiſe Stolp: 


die Ablöſung der auf dem Gute, Klein⸗Machmin 


den Reallaſten, 
werden hiermit zur Ermittelung unbekannter Inte ⸗ 


i reſſenten und Jeſtſtellung der Legitimation öffentlich be⸗ 


kannt gemacht und alle Diejenigen, welche hierbei ein 


ſpäteſtens zu dem auf 


den 19. Juli dieſes Jahres, Vor⸗ 


mittags 11 Uhr, im Sitzungszimmer 
des Geſchäfts⸗Lokals der unterzeichneten 
Behörde, 


Rath Alter anſtehenden Termine zu melden, widrigen⸗ 
falls fie die betreffende Auseinanderſetzung ſelbſt im Falle 
einer Verletzung gegen ſich gelten laſſen müſſen und mit 
keinen Einwendungen dagegen weiter gehört werden 
nnenn. 98 
Gleichzeitig wird 

1. die Ablöſung der den 


Kreiſes Bütow, in dem Schutzbezirk Z 
den Weideberechtigung wegen 2 Pan 
des dem Beſitzer des Kruggrundſtücks Nr. 24 zu 
Zerrin zuſtehenden Abfindungs⸗Kapitals von 401 
Mark 60 Pf. hinſichtlich 
a. des in Abtheilung III Nr. 1 sub d und e für 
Charlotte Augaſte und für Ferdinand Albert 
Ernſt Rieck eingetragenen Muttererbes von je 
92 Thlr. 10 Sgr. 5 Pf. nebſt Zinſen, N 
b. des in Abtheilung III Nr. 2 sub d und e für 
Charlotte Auguſte und für Ferdinand Albert 
Einſt Rieck eingelragenen Muttererbes von je 
47 Thlr. 5 Sgr. 2 Ir nebſt Zinſen; 3 
2. die Ablöfung der den Büdnern Blieſener und Ge⸗ 
noſſen zu Klein -Mützelburg, Kreiſes Ueckermünde, 
im Groß, Mütelburger Forſtrevier zustehenden Raff 
und Beſeholzberechtigung wegen 
a. des ber Beſitzerin des Grundſtücks Nr. 13 zu Klein⸗ 
Mügelburg zuſtehenden Abfindungs⸗Kapitals von 
876 Mark bezüglich der in Abtheilung III Nr. 2 
für den Carl Johann Wilhelm Matz eingetrage⸗ 
nen Forderung von 66 Thlr. 20 Sgr. 
b. der dem Beſitzer des Erbpacsgrundſtücke Moore 
brügge Nr. 1 zuſtehenden Abfindungs ⸗Kapitals 
von 1180 Mark bezüglich der in Abtheilung III 
Nr. 4 sub e für den Büdner Johann Klotin in 
Moorbrügge eingetragenen Poſt von 300 Thlr.; 
3, die Verwendungs⸗Sache der in der Weideſervitut⸗ 
Ablöſungs⸗ reſpective Fixattonsſache im Alt⸗Tor⸗ 
gelower Forſtrevier, Kreiſes Ueckermünde, gezahlten 
Ablöſungs⸗Kapitalien wegen 


parzellirten Kruggrundſtücks Nr. 24 1 hen, 


fur die Pfarre und Küſterei zu Weitenhagen haften⸗ 


Intereſſe zu haben vermeinen, hierdurch aufgefordert, ſich 


vor dem Herrn Regierungs⸗ und Landes⸗Oeconomie⸗ 


Beſitzern des adeligen Gutes 
und des Bauerhofes, Hypotheken⸗Nr. 17, ſowie des 


zum vollſtändigen Ausverkauf. 


enorm billig einzukaufen. 
n 
F 


Der 
De 


ee’ 


Vertheilung des 


21,60 
Die Gewinnantheilſcheine ſind von 


Agenten der Geſellſchaft entgegenzunehmen. 
Lübeck, im Mai 1879. 


er 


Ausverkauf! 


Wegen Verlegung meines Geſchäfts⸗Locals nach der 


oberen Schulzenſtraßßſe 35 


ſtelle ich von heute ab ſämmtliche Artikel meines bedeutenden 


5 Iamen-Länlk 


Am ſchnell mit dem Lager zu räumen, habe ich die Preiſe ſehr bedeutend 
herabgeſetzt und bietet ſich der geehrten Damenwelt Stettins und Umgegend die 
ſeltene Gelegenheit, nur gut gearbeitete, aus den beiten Fabrikaten beſtehende 


Couonfections-Gegenſtände 
| ie Damenmäntel-Fabrif von 


Stettin, 13114, obere Schulz 


zeſſens, ungewöhnlich ernſt und nachdenkend, wenn 
nicht gar verſtimmt war!“ 

„Und weshalb ſollte er das geweſen ſein ?“ 
fragte die junge Guts herrin, welche ungeachtet des 
Intereſſes, welches das Geſpräch für ſie hatte, ihrer 
Pflicht als Wirthin mit der größten Aufmerkſamkeit 
nachkam. 

„Das vermag ich nicht zu ſagen, liebes Fräulein 
Daniela,“ erwiderte Vollrath. „Ich kann mich ja 
auch übrigens getäuſcht haben —“ 

„Und ich rathe Ihnen ernſtlich, die Sache bis 
zur feſtgeſetzten Zeit ruhen zu laſſen,“ ſagte ernſt 
und ermahnend Doktor Donnenberg. „Ihre Wan⸗ 
gen glühen faſt wie im Fieber, und die Aufregung, 
die ſich Ihrer bemächtigt, kann Ihnen leicht wieder 
einen Anfall Ihrer früheren Krankheit zuziehen. 
Erwarten Sie geduldig den achten März —“ 

„Sie mögen Recht haben, Herr Doktor,“ erwi⸗ 
derte Daniela, „und ich will verſuchen, gleichgültiger 
über die Angelegenheit zu denken, die mir jedoch 
heute in einem ganz anderen Lichte erſchlenen. 
Jedenfalls aber können Sie mir einige Aufregung 
ſelbſt auf Koſten meiner Geſundheit doch nicht ver⸗ 
argen — —“ 


Sortfegung folgt.) 


— 


fials- Laue 


Monasch. 
enſtraße 1314. 


— nn — 


tsche Lebens versicherungs - Gesellschaft 
in Lübeck. 


Gewinnantheils 


an die Verſicherten der Abtheilung Ib., Jahresklaſſe 1875. 


Der Gewinnantheil der Jahresklaſſe 1878 per ultimo 1878, zahlbar 
am 1. Juli 1879 für die Sabre 1875/78, berägt; = 

| Procent einer Jahrespramie, 

den Inhabern der im Jahre 
den Tabellen 14 bis 5 gezeichneten Policen gegen Vorzeigung der Policen, bezw. der 
über dieſelben etwa ertheilten Depoſitalſcheine, und gegen Quittung bei den betreffenden 


1875 nach 


j Die Deutſche cles Berfgungs cell in Lübeck. 


irector: 


— . p 


am Mittwoch, den 11. d. M., Vormittags 
von 9 bis 12 Uhr, 


im ibirection + Gebäude, große Wollweberſtraße 
G. 5. . hoch, in der J. Abtheilung zu — 


Königliche Polizei⸗Direltion. 


Graf Hue de Grais. 


Bekanntmachung. 


des den Eigenthümern des Grundſtücks Holländerei 
Haſſelberg Nr. 1 zuſtehenden Ab td -Gas 
ven 1734 Mark 67 Pf. bezüglich der in 
teilung III Nr. 3 für die Ceichwiſter 
mann, Caroline Marie Sophie, Marie 


Sophie 


75 Mark, zuſammen 300 Mark, 
bekannt gemacht und es werden die genannten Perſonen 
und deren Rechtsnachfolger hiermit aufgefordert, 


Berge 


enriette, Chriſtian Friedrich und Ludwig Wil 
{m Auguft eingetragenen Forderungen von je)” 


ſich mit] O 
Ibigen 


Bernh. Sydow. 


Carl Rieſel's Separat⸗Courierzuhg iz 

. am 14, Juni cr., Mends 9 u, mr 8 

nach Frankfurt am Maln . 5 

” (mit Anſchlußbillets nach Schwarzwald und Schweiz) 2 
auf 6 Wochen, . Benutzung der Courierzüge, Freigepäck und Unterbrechung. mg 5 amm gratis in 


Die rachſtehend aufgeführten Auseinanderfegungen: ihren etwaigen Ansprüchen ſpäteſtens bis zu dem „Juli cr. 2. Separat⸗Courierzug nach Frankfurt a/ M nach d weiz auf 6 
A. im kene 8 en = e ſie Sante rs bob en!) Gefeliche) sie mit, jun 97 Spanie alle sans ar ut) 1 — — 1. Born 
eiſe Fran : 3 gemeinen Lan helm (5. Juli): en (3. Auguſt); Spanien, en tember). Carl vs 

a. die Ablöſung der andrer gelen der bäner- | Pfandrechts an die feſtgeſtellten Abfindungs⸗Kapitale ver⸗ Reise. Heri pre 1 art) a a e 


luſtig gehen. 
Stargard, den 29. Mai 1879. 


; Königliche General⸗Commiſſion 
für die Provinzen Pommern und Poſen. 


lichen Wirthe und Büdner zu Wieck und Blieſen⸗ 
rade im königlichen Forſtrevier Darß, 
die 5 der ſogenannten Wilkens ⸗ Wieſe zu 
t. 
. im Regierungsbezirk Stettin, 
1. im Kreiſe Aal > 


h am: x ! 
die Ablöſung des auf der zum Ducherow⸗Swine⸗ 


d. 


wer Bis zur Ziehung ſoweit der Vorrath reicht, à 2 Mark. ug k 
Bad, Claſſen⸗Lotterie! de GW. A. Kaſelow ne 


Ältestes Lotterle-Gesehäft (err 1847). Das Comtolr iſt zu jeder Tages zeit geöffnet! 


münder Eiſenbahnbau von dem Band Blatt 16 
des Grundbuchs von Camp eingetragenen Grund⸗ 
ſtücke a hen für bie 5 in 
Anklam haftenden achts⸗ und Mahlzinſes; 
. im Kreiſe Greifenberg: 
die Ablöſung der der Stadtgemeinde Greifenberg 
obliegenden Verpflichtung zur Anſchaffung und 
Unterhaltung der Bullen für die dortigen Haus⸗ 
und Ackerbeſitzer; 
8. im Kreiſe Greifenhagen: 
die Ablöſung der auf den bäuerlichen Grundſtücken 
des Plönzke und Genoſſen zu Neumark für die 
geiſtlichen Inftilute haftenden Reallaſten; 
4. im Kreiſe Randow: B 
die Umwandlung der von den Grundbeſitzern zu 
Sommersdorff an die Küſterei daſelbſt zu entrichten⸗ 
den Brote in Roggeurente; 
5. im Kreiſe Pyritz: i 
die Ablöſung der von den Grundbeſitzern in Horſt 


Bekanntmachung. 


Am 1. Juni cr. iſt unter der Bezeichnung „Stettin 
Märkiſch⸗ Sächſiſcher Verband“ ein neuer Tarif in Kraft 
getreten, welcher unter Anderem Frachtſätze für dieſſeitige 
Station Stettin, ſowie Stettin⸗Dur zig⸗Bahnhaf im Ver⸗ 
kehr mit Dresden (Altſtadt, Neuſtadt und Friedrichs 
ftabt), ſowie ferner mit Stationen der Berlin⸗Dresdene , 
Halle⸗Sorau⸗Gubener. Cottbus⸗ Großenhainer, Berlin⸗ 
Anhaltiſchen und Berlin⸗Görlitzer Eiſenbahn enthält. 

Eremplare des genannten Tarifs find durch unſere 
Gütererpedition Stettin, welche auf jede darauf bezüg⸗ 
— 2 ertheilt, zu dem vorgedruckten Preiſe du 

iehen. 

Breslau, den 4. Juni 1879. 


Direktorium 
der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 
Eiſenbahn-Geſellſchaft. 


Nutzholz. 
300 Stuck eichen, ſcharftanntig geschnittene Balken von 
2000 MB/s” J, von 12—80' lang, 
Schock eichen Stubben von 16, 19, 24, 32, 36, 
300 42° J., nicht unter 4“ breit und 1½—2“ ſtark, 
ar Chf. eichen Staugut, 
60005 Tauſend Schwellen, „u, und 500 Rundſchwellen, 
90 I mel birken Vohlen i 
echnung zu ver 99 rt Christoph 
in Kniebau 
per Dirſchau. 


ER re are | 
ar Eine Wieſc. WE 

am i 
iſt zu e a ——— 5. 


Wo? 


chbrücke belegen, 


Ein kleines Handels t iſt billi verk 
geſchäft iſt billig zu verkaufen. 
ſagt die Exp. d Steit. Tagebl., Mönchenſtr. 21. 


Stettin-Kopenhagen. 
Poſtdampfer „Titania“ Ziemke. 
„Den, Stettin leben Wittweih ad Gonnabenb 
sr Na 
f Bon Zan reden jeden Montag und Donnerſtag 
r Nachm. 
l. Cajüte M. 18, II. Cajüte M. 10,50, Deck M. 6. 
Hin- und Metour-, ſowie Mundreiſe-Billets (30 
Tage gültig) zu ermäßigten Preiſen an Bord der Titania 
erhältlich. 
Bud. Christ. Gribel. 
— W Auetionmen ui i 
werden in allen Artikeln hier u. außerhalb durch mich 


abgehalten. Lud. Wagner, 
gerichtl. vereid. Tarator u. Auktionator, Fiſcherſtr. 17 


Eine fca. 8 Morgen große Wirfe am Wege nach 
Damm zu verpachten. 
Stäker & Clement. 


2 


i 
Für meine Colonialwaarenhandlung ſuche zum 1. Jul 
oder früher einen Lehrling aus achtbarer Familie. 4 
Wilhelm Bussgahn. 
400-500 Thaler werden innerhalb der altpom“ 
merſchen Feuerkaſſe fofort od. ſpäter geſucht. Adr. 
u. S. N. L i d. Exb. d. St. Tgbl., Mönchenſtr. 21, erb. 


O οαõBõ⁊ͤ Mark 


innerhalb der erſten Hälfte der Feuerkaſſe werden gegen 
6 „ Zinſen geſucht. Adr. unter &. 46 in der Exped. 
des Stett. Tagebl., Mönchenſtraße 21, erbeten. 


— ————— ęꝗ ôuü— — 
60000 N.⸗Mrk. find zur erften Stelle auf ein gutes 


1 Handelsgeſchäft mit Drehrolle, 


guter Kundſchaft ud großen Räumlichkeiten fofort 
zu verkaufen grüne Schanze 16. 
Zwei im ſog. fetten Ort nahe am Dunzig belegen 
ca. 12 Morgen große Wieſen find für dies Jahr unter 
günſtigen Bedingungen zu verpachten. 

Näheres gr. Wollweberſtr. 30, part. 


Zur Bebauung 


Verkauf von Gartenparzellen in ſchöner Lage 
Roßmarktſtr. 1 u. 2, 1 Tr. 


Gewinn Plan 
Baden⸗Baden⸗Lotterie. 


Conceſſionirt für den Umfang der preußiſch. Monarchie und anderer 
deulſcher Staaten. 
Geſammtzahl der Looſe 100 000 — Geſammtzahl der Gewinne 20.000. 


1. Ziehung am 16. u. 17. Juni. 2. Ziehung am 14. u. 15. Sul. | 5. Ziehung vom 20. bie 80. Oftober. 
gem des Looſes 2 ne Preis des Looſes 2 Mark Preis des Looſes 2 Mark. 


„TTTTTTTTTT0TT00T Haus in der Stadt ſofort auf längere Zeit auszuleihen. 
. ˙ NORA 1 Gw. i. Werthe v. 1000 1 Gw. l. Werthe v. 10000 Gewinne im Werthe von Mark Reflect belieben ihre Adr. unter B. J. in der Exped. 
ſofort zu verkaufen und kann ſogleich übergeben werden. 1 5 3000 5 5000 be Stau Tegel Möndpenftr, 21. wiebergulsgen. 

Adreſſen unter G. J. 20 in der Grped. des Stelt 1 a 2000 1 R 3000 1 a 60000 60000 Gtſucht 9000 Mark im zwe 
Tagebl., Mönchenſtr. 21, erbeten 1 1000 1 2000 tſuch nt erhalb 
Geſüct zun Auiauf e r . , d n e g 1 4 40000 10000 ee 
Grundſlück in der Breitenftrafe oder anderer frequen⸗ 10 2 8 2 16100 1000 | 3 . 2 2. 1200 1000 1 a 10000 10000 PPP i 
ter Gegend ber 1 Kulm f 1 0 2050 0 0 500 1 à 5000 5000 tabli t . 

Ferner zum Ankauf in frea enter G gend Geh ) I Ga. r E El 
n seat] 1.0: 4000. A000 een. IR 
F TTT! e Ya 

Für Nentiers zur guten Kapi⸗ 10 0 15 . 00 ane, vom ® 8. fuhzen Zee zu Stroh 

; A . . = aul. 
tal⸗Anlage fin) mehrere Grundſtücke, ſowohl in⸗ 1 £ 5000 1 88 5 5000 10 a 1000 10000 There 15 Funzt und bez Gern Dart m 
nerhalb der Stadt wie vor dem Königsthor, mit 4 26000 1 28603 20 0. l W. v fe 500 10000 en 1. ale et 
bedentendem maten a Nicht bose a. „ z 4500 0 3 v K10 2000 0 200 6000 [ Der Veilchenfreſſer. 
zahlung, ſowie Villen mit Wer Fernſicht und 10 : 5 2000 10 © 200 2000 | 100 8 100 10000 Luftſpiel in 4 Akten von G. v. Moſer. 
Bauplätze, zur Erbauung von Villen geeignet, zu ver⸗ 50 100 5000 | 50 ! 100 5000 200 7 50 10000 Welpen een 


10 80 5000 10 50 5000 
2621 Gi, i BAHR; v. 26750 2339 Gm. 1 Ge-. . 26250 9631 im G- Wer. von 135000 Morgen, Mittwoch: 


2500 @m.1. Werthe b. M. 60750 | 2500 Cw. 1 Werthe v. M. 57750 10000 Gm. . W. v. N. 300000 Zur Jubelfeier der goldenen 
Drigimallooje zur erſſen Klafie obiger Lotterie ſind zu haben in der Expe⸗ | 5 iſer⸗ 

dition dieſer Zeitung, Stettin, Kirchplatz 3. Hochzeit unſeres erlauchten Kaiſet 
NW. Es if geftattet, fümmtlſche 5 Klaſſen im Voraus mit 10 Mark zu bexablen. paares: 


1 Bei Beſtellungen von außerhalb bitten wir, zur frankirten Rückantwort eine Zehnpfennig⸗Marle I. Vor, während und nach der Theater⸗Vorſtellung: 
beizulegen, reſp. bei Poſtanweiſungen 10 Bra. mehr einzablen zu wollen. Porto hei Paſtvorſchuß ſehr theuer. [Grosses Extra-Coneert' 


Steppdeckeneigener Fabrik] 


reellſte achte Stoffe, eigene Arbeit und 
beſte Wattirung, 


ſowie 


ganz erſtaunlich billige Preiſe. 


Kinderwagendecken 


kaufen durch das Hypotheken⸗Vermittelungs⸗Weſchäft von 
Herm. Zimmermann, Stettin, Friedrichſtraße 
Nr. 10, 3 Tr. Sprechſtunden: 8—10 Uhr Morgens, 
3½—4½ Uhr Nachmittags, 8—10 Uhr Abends. 

Mein Banerhof, 170 Morgen Acker, Wieſen u. Torf⸗ 
ſtich, faſt neue Gebäude, viele Winter⸗ und Sommer⸗ 
ſaaten, wegen Fortzug zu verkaufen ; 

| grüne Schanze 15, 3 Tr. links. 


Süß ⸗Kirſchen 


Wir beabſichtigen, am Sonntag, den 15. d. M, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, an Ort und Stelle, unſere dies jährige. 
ſehr bedeutende Kirſchenernte an den Meiſtbietenden zu 
verpachten, wozu Reflektanten ergebenſt eingeladen werden. 

Nadekow bei Tantow, den 9. Juni 1879. 

A. Schmidt und J. Hafner. 

Ein ländſiches Grundſtück, nahe bei Stettin, von 

eirca 120 Morgen g. bebantem Acker mit guten maſſ. 
Gebäuden, incl. lebend. und todten Inventarium, ſoll 
krankheitshalber verkauft werden. Das Nähere Lange⸗ 
brückſtraße Nr. 1, 2 Tr. 


— i.2᷑Ü—2—— 


Gardinen. 


N ende Reſtheſtände letzter Salſon offerire hier 

mitt —.— den Koftenpreijen: n 

- Partie No, I. Brochirte Zwirn Gardinen, 
Fenſter 2 M., 2 M. 25 f., 2 M. 50 Pf. 2 M. 75 Pf. 
— Damaſt Zwirn » Gardinen, 
Fenſter 3 M., 3 M. 50 Pf., 4 M., 4 M. 50, 5 M 
Partie Ne. III. Reich geſtickte Tüll-Gardinen 


4 6 M., 7 M. 8 M. 9 M. 10 
3 48 HE IV. Engliſche Tüll 1 9 | 


der eigens für dieſen Tag verſtärkten 
unter Leitung des Concertmeiſters Herrn D. Hinoop!’ 
(Programm ſiehe Tageszettel.) 
II. Im Theater: 


. . 
Feſtvorſtellung. 

a) Jubelonverture on C. M. von Weber 

b) Feſtprolog, gedichnt von Eugem Tabel, 1% 

rochen von Frl Clara Hausmann. 

c) Großes zeſttableau (lebende Bilder in ber 
galiſcher Beleuchtung), dargeftellt von den ſamm 
lichen Mitgliedern des Berliner Stadt - Theater) 
und den damit in Vert indung ſtehenden Gäften. 

d) Zum erſten Male: Durch die Blume. 

. in 3 Akten von Torn 
Clementine: Frl. Anguſte J 
Vorher: Der Zigeuner. 
Genrebild in 1 Alt von Berla, 


mination des geſammten Etabliſſements. 
IV. Am Schluß der Vorſtellung: 


Belle vue- Theater. 


Dienftag. Erſtes Gaftfpiel des Früulen 
Anna Rossi 


* 8 


He 


We © 


Fenſter 6 M., 8 M., 9 M M * 5 vom Thalia⸗Theater in Hamburg 
d D ; ee — f 
Ele 50 V. 1 M. 1 M. 20 vs In, . 5 Frauen-Emancipation. 
Er . 4 
Jesse, en, Gebrüder Aren 
* © Zum 1. Male: 


Proben nach er aaa 
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16 oo. Damenuhr a 1 ihöner 146. 
. auch ein) l. binn 
Regulator age Wp ear. BB. us 


Gebr. Cohn, 


Grünberg i. Sch, 
empfehlen ihr Fabrikat reellster 


pr. Ahornksolzstifte. 
Ialmigöld-Uhren!! 


udie beſten u. billigſten der Welt!! 

Für nur 15 Mark verſenden wir eine hochfeine echt 
engliſche Talmigold - Patentanfer-Uhr mit feinſtem 
und beftem Präciſionsanker⸗Werk, genau auf die Secunde 
richtig gehend, in ſchwerem prachtvoll gravirtem Talmi⸗ 

eld⸗Gehäuſe, Secunden⸗Zeiger und Email⸗Zifferblatt. 
Far ba 19 e wird garantirt. 
Zu jeder Uhr geben wi zante Tal 
mit Medaillon gratis. Diele Uhren er 
falliten aged Uyrenfabrik und haben früher 26 Mk 
N 7 eudungen geſcheen prompt gegen Poſtvor⸗ 
25 oder vorherige Sa durch das „Uhren⸗ 
7 orthaus“ u Ka — 
Engros-Abnehmer erhalten Nadal, ey 


RBERE Lage Frcusiu- ie) aa? z Or HrarendFT Hrn 
$ Uhren, ſawie Spielwerke 2 
Kenn A e Ber. 


Uhrmacher Brodaez gr. Wollweberſtr. 58, part. . 


Schulmeiſters Töchterlein. 


Luſiſpiel in 4 Akten von Krüger. 
„Einlage“ aus Fritz Reuter 's Seduenen „4 
Keile Fräul. BI 


Eiſenbahn⸗Fahrplan. 
Berliner Bahnhof. 
ei und. Ve ber Säge 22 tettin nach: 
ar „Colberg Danzig, K eus r 
Perſonenzug 5 u. 50 M. MP 
Angermünde, Eberswalde, Berlin, 
P tſonenug 7 20 
Paſewalk, Swinemünde, Stralſund, 
Wolgaſt, Prenzlau, Strasburg, 
Roftod, Hamburg Perſonenzug 6 » 45 8 
Stargard, Kreuz, Breslau do. “ 
Paſewalk, Stralfund, 3 5 
Prenzlau, Strasburg, Roftod, 
Hamburg, Kiel Schnellzug 10 50 
Stargard, Colberg, Danzig, 
Courierzug 


erz 
Angermünde, Schwedt, Eberswalde, 
Frankfurt a. O., Berlin Perſz. 12 
Angermünde, Eberswalde, Berlin 
Courierzug 
Paſewalk, Strasburg, Roſtock Perſz. 


Breiteſtraße 33. 


Der vorgerückten Saiſon wegen ſtellen wir unſer 


. ganzes Lager 
A wollener Kleiderſtoffe SE 


der Frühjahrs⸗ und Sommer⸗Saiſon 


in hervorragend ſchönem Sortiment der neueſten Sachen 


bei ganz außerordentlich en Preiſen 
zum Ausverkauf. 


Gebrüder Aren, 
Breiteftraße 33. 


Sg S888 S8 „ER 


Stargard 10 
Berlin 11 

Ankunft der Züge in Stettin 
Star Perſ 8 


ger onenzug 

Breslau, Kreuz, Stargard Schnellzug 8 

Stralſund, Wolgast, Swinemünde, 
Paſewalk, Prenzlau Perſonenzug 9 + 

Berlin, Eberswalde, Angermünde, 


Dem geehrten Publikum hiermit zur Anzeige, daß ich durch Unterſtützung der 
hief. Bergſchloß⸗Brauerei von heute ab in der Lage bin, ein aus dem feinſten Material 
beſtehendes, dem echten Biere vollkommen ebenbürtiges Gebräu für 15 Pfg. pr. 
Seidel zu verzapfen. 

Die hierbei auf mein Geſchäft fallenden Mehrkoſten hoffe ich durch den größeren 


— 
O 
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M. 65 Pf., guten ' 0 i f Schwedt Perſonenzug 8 32 
Sprache mächtig und eee a w fan. Konſum auszugleichen und bitte daher um geneigten Zuſpruch. Berlin, Gberswalbe, Argen 

Buchführung vertan, wünscht eine Felle als Buc⸗ Stettin, den 5. Juni 1879. ae 
(oäflahre, Feel, Ureter Schein ae de Albert Simonis. h , u wen. 
ee 2 in auberer FR 3 0 1 . . —.— ie. 
Exped. d. Bl. n Danzig, Colberg, Stargard Courz. 8 28 . 


Hamburg, Roſtock, Strasburg, 

Stralſund, Wolgaft, Paſewalk 
Perſonenzuig 4 12 

Berlin, Eberswalde, Frankfurt a. O., 
Angermünde, Schwedt Perſonenz. 4 46 
Stargard kreuz, Breslau, do 5 18 >» 
Danzig, Colberg, Stargard, Kreuz ab 
Perſonenzuig 9 45 

Kiel Hamburg, Roſtock, Strasburg, 

Stralſund, Swinemünde, Wol⸗ 
gaſt, Paſewalk Perſonenzug 10 ⸗ 21 

Berlin, Eberswalde, Angermünde, 
Frankfurt a. O. Perſonenzug 10 =» 42 » 


Auf obige Annonce bezugnehmend, bitte ich meine geehrten Kollegen, ſich dem 
Prinzip meines Unternehmens anzuſchließen. 

Die Thatſache, daß der Konſum heimiſchen Bieres in den letzten zwei Jahren 
ab-, dagegen der importirten Bieres zugenommen hat, kennzeichnet ganz deutlich unſere 
Nothlage und ließe eine Anerkennung unſeres gemeinſamen Vorgehens ſeitens des Publi⸗ 
kums erwarten. 

Stettin, den 5. Juni 1879. 


. — — — — — —— 
5 Ein junges Mädchen 
wünſcht als ſelbſtſtändige Arbeiterin oder Verkäuferi 
Stellung in einem Putzgeſchäft. . 
Offerten bittet man unter Chiffre M. &. 100 poft: 
lagernd Swinemünde zu ſenden 
Ein j a. Mädchen v. außerhald m. nöthizer Schül⸗ 
bildung f. Stellung als Verkäufer in m Poſamerties- . 
Weißwaarengeſch. Zu erf. Johannisſtr. 4, Eg. Eliſabethſtr. 


Albert Simonis. 


